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Dritter Akt .
Erster Auftritt .

( Zu Holzmut.)

p . Alfons , Istbanor . Röchln Ischarlocs .
Alfons .

Unser Schreiben Hut gewürkt , Hr . Pfarrer !

Ich hab'
S ihm geschworen, dem Lüstling , als er

mich vor kurzer Zeit in Gegenwart mehrerer Per .
fonen, und sogar seiner Mailresse beschimpft hak .
Dir sey Gott gnädig , Volksstcrn ! zu Slambut
wird man dich schon MoreS lehren ! Es wird dich
dein Lebtag gereuen , daß du unsere Ordenöstistcr
blaue unv feuerfzrbene Affen genannt hast.

I sch » r > o e.
Haben Sie wirklich Nachricht , daß Volks¬

stcrn nach Stambul berufen wurde ?
Alfons .

Und das wissen Sie noch nicht einmal ?
das halbe Ort weis es ja schon . Es war wirklich
die höchste Noch. Er hätte Ihr ganzes Dorf noch
gegen Sie aufrührisch gemacht.

I s ch a r l o t.
Allons ! Vivat P . Alfons ! Die Mönche fol.

len leben ! ! Kelterte, füll ' ein, vom guten, ver.
siehst d

' mich ?
Röchln .



roz
Rachin .

Nu , Sie werden wieder so fort sauffen, bis
Sie sich nicht mehr kennen , und wenn Sie zu
einem Kranken gerufen werden , was darnach ?

I s ch a r , o e.
Dann schmiert ihn der Herr Pater da ge,

schwind, und so ists geschehen . Hol du nur vom
hintern Faß .

Alfons .
So , das war doch als ein vernünftiger

Man » gesprochen . Was versieht so ein junger
kappes, der nicht viel über zo hat , wie der na»
fenwcise volksstcrn , was einem Priester gehört.
Der Flegel '. ! — Wenn wir ihn hätten so fortwah«
rcn lassen, er hätte noch allen Bauern weis ge«
macht, die Priester scyen wegen ihnen , diesen Erd»
würmern da . Der muß noch viel lernen , bis er
weis, was einem Priester gehört ; so ist es aber
mit der verdammten neuen Philosophie ! !

I sch a r > o r.
Grad recht, daß Sie mich daran errinncrn ,

das muß eine verfluchte Seuche seyn . Wodurch
kurirt man sie denn ?

Alfons .
Es ist keine Seuche, sondern , was noch arger

ist, der leidige Tcuftl selbst , Golt sey bey uns !
G 4 ( IM -



» <?4 - - - . ' —

(Jschariot kreuzt sich) der in die Stützerchen mit
den gepuderten Röllchen ohne Tonsur , und in
einige läppische knien gefahren ist ; da gukt nun
dieser Kettenlossc Satan (Jchariot kreuzt sich , s»
oft Teufel oder Satan genennt wird) durch den
stinkenden Mund dieser pomadisictcn Herrchen
die verdammtesten Grundsätze : z . B . Man könne
in Himmel kommen, seiner Sünden los werben«
ohne daß man mir Zahl und allen Umständen
beichte ; man könne ciu guter Christ seyn , wenn
man auch bas ganze Jahr keine heil. Messe bezahlt r
die Kirche habe keine Gewalt, durch ihre Schlüssel
nach Belieben die Himmelsporte zu öfncn oder zu
Verschlüssen ; oder die Strafen, die Gott dem E » n«
der in der Ewigkeit vorbehält , nachzulassen ; Die
Mönche seycn Tagdiebe, und Ihrem Stifter thue
man noch viel Ehre an , wenn man sagt, es habe
Ihnen im Kopf gefehlt ; und - könne» Sie's
ertrage» ? die Jesuiten hätten mehr an der Religion
verdorben, als man in einem 8mculun> gut ma .
chen könne, sie seycn Königsmörder ; und -- was
weis ich noch was der leidige Teufel die neue Phi«
losvphie von dieser ehrwürdigen Gesellschaft noch
alles zusammenträgt , um ihren Namen recht rer»
haßt zu machen , und ihr Andenken zu vertilgen.

Isch».



I schar ist ,
Blitz » Donnerwetter, Heil. Ignatius giltst du

denn nichts mehr bey Gott, hast so oft diese » bösen
Gast mit deinem Priestcrlichen Segen vertrieben.
U » d diesen T . -- ( kreuzt sich geschwind) sollst du
nicht überwältigen können ? oder ist er etwa zur
Straft der Menschheit stärker als du ? Hr. Parer
Alfons ! sagen Sie mir ; Woran erkennt man denn
ftlche Besessene ?

Alfons .
O die sind leicht zu erkennen ! Sie sind auf

eine besondere Art besessen. Nicht wahr , Sie haben
«Uch schon exorcismirt ?

Ischar Lot,
Erst vor drey Wochen.

Alfons .
Hat sich nicht der Besessene allerkcy unanstän¬

dige Reden herausgenommen , verschiedene Spra.
eben geredet , allerley Krimasscn gemacht, das Ge.
sicht verzerrt, sich vor und rükwärrs gebäumt ? u . s.w.

I s ck a r L o r.
Richtig .

Alfons ,
Nun geben Sie acht - Sie müsstn denken ,

daß ich schon oft das Unglück hatte , in einer lästi«
gen Gesellschaft von solchen Besessenen zu seyn ,
weil ich überall hernmkomme , Sie aber beständig
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zu Ihrem größten Frommen und Seelenheil bey

Ihrem Brevier können sitzen bleiben . - - Wie ge»

sagt also , diese Art von Besessenen ist leicht zu
erkennen . Eie haben mit obigen nichts gemein ,
als daß sie verschiedene Sprachen reden . Hinge «

gen , — wir wollen blos bey besessenen Priestern
bleiben , — sind sie auf der andern Seite gerade
das Gegenthcil von einem rechten Priester , — wie

z . Epenrpcl wir sind ; — sind sie auf der Kanzel ,
da sieht man kaum ihre rechte Hand sich bewegen ,
sie rezitiren ihre Predigten daher , gerad als wenn

Ire etwas in einer Gesellschaft erzählten , da wird

nichtein einziger Heiliger gcnennt , da wird nichts
'

von der übergroßen Würde der Mutter Gottes er«

zählt , da denkt man gar nicht daran , daß man

den Cczketzern, Luther , Kalvin rc . den Frcygeistem
u . s. w. nur eine kleine Ohrfeige geben wollte ! da

spielt man nur mit der Vernunft , alles wollen sie
nach der menschlichen Vernunft abmessen , sogar
die Heil . Schrift wollen sie nach der Vernunft

auslegcn ; 0 uun denken Sie nur den Unsinn :

Vernunft und Bibel neben einander stellen ! ! ?

Wenn sie von Fehlern , von Sünden , von Msbräu «

chen reden ; da hört man nicht die donnernde

Stimme eines Löwen , wie bey uns , da vernünfteln

lie ( die Wortt ziehend ) so - - sanft - -ältlich -> als



wenn sie bey ihren Liebchens wäre»/ unv ihnen
einen Fehler verwießen. Sie plaudern mehr von
böffen natürlichen Folgen, vom zeitlichen Schaden,
der damit verbunden ist, als von dem Zorne Gottes
und seiner Rache , und dann beliebt es ihnen allen,
falls hinzuzufttzen : seht , wie unvernünftig; da ist
, mmer die verdammte Vernunft bey der Hecke.
Von den Höllenstrasen ? kein Wörtchen . — Alle
Wichten wollen sie auf die Menschenliebe beziehen .
Mitsamt eurer Menschenliebe ! ! ! besteht denn nur ,
darum die Religion ? -

I s cb a r i o t.
Bravo, Herr Pater ! Aber woher wissen Sie

diese Suchen, woher erfahren Sie den» alles - so ?

Alfons .
Potz Wunder .' warum sollte ich das nicht wis,

sen ? der Satan schreyl ja genug mit seinem Kretzen
« uf dem Rücken 7 worinn er die Zeitungen und
Journale herumträgt , kausts, kausls ! ! — Prost,
Hr. Pfarrer ! (Sie flössen hie Gläser zusammen ,
und trinken . )

Ifchariot .
Nu , Kctterlc ! willst d ' nit bald zapfen ?

R ö cb r n.
Meinetwegen trinke» Sie sechs Rausche ! Ich

hol Ihnen das ganze Faß heraus. Aber komme»
Sir



Sie mir nur heute Nacht. ( Jschariot droht ihr
mit ker Hand , ne geht ab , unv dringt hernach eine
große Flasche .)

Alson « ,

( trinkt aus dem großen Gesundheitsglas des.
Jscharioch) Das ist eine delikate Brühe, Herr
Pfarrer ! Eine solche Brühe bekommt gewis Volks»
siern nicht , man wird ihn schon einkcrkern bey
Master und Brod , er hat sich groß gemacht , mit
her Gnade des Fürsten , aber das wird ihn jezt
wenig helfen ,

Ifchqrior ,
Lassen Sie daß nun gut feyn , er ist versorgt ,

er wird uns gewiß nicht mehr beschimpfen. Ihnen
im Vertrauen gesagt , Hr . Pater ! wenn nicht einige
von den Unsersgen am Vikariate süsse» , wir hätten
lange schreiben können, bis ihm etwas geschehen
wäre ; aber das ist unser Glück, Er hat schon ver»
teuftlt viel Anhänger und Freunde , und lauter
Wellkinder, die so schlecht sind , wie er ; doch hätte
er meinetwegen thun können, was er gewollt hätte,
wenn er nur mich und die Gesellschaft aus seinen
Tenselszähnen gelassen Hälse, — Getrunken, Hr.
Paftx ! - so auf beständige Freundschaft, —
Auf langes Sitzen deS Volksterns , Sie haben mir
aber noch nicht gesagt, wie man die neue Philoso .

phie



phie aus einem Besessenen hinweg exorcirwir « ,

soll .
Alfons .

Eben fällt es mir wieder ein . ( trinkt ) Erstens

Muß man einem solchen alle Bücher , die seit 22

Jahren herausgekomme » sind, hinwegnehmen , ihm

gar kein Brich lassen, welches nicht von einem Je »

suiten oder einem Klostergeistlichen geschrieben »vor «

den ist. Zweytens muß man ihn recht chlkaniren .

Wenn ich auf dem Vikariat säße, ich »vollte denen

Lappen die neue Philosophie schon aus dem Kopf

bringe !-!. Alle Monate müßten sie mir eine neue

Verordnung haben . Einmal dürste mir keiner in

eine Gesellschaft , wo Weibsleute sind. Denn ich

kann Ihnen sagen : durch solche Gesellschaften wer .

den sie bekannt mit dem blauen Büchelgen der

neuen Philosophie . Sie suchen den don ton nach ,

zuäffcn , und wollen doch auch als angenehme Ge¬

sellschafter paßiren , und da kaufen sie sich solch

schlechtes Gezeugs , um etwas plaudern zu können ,
— Es dürfte mir kein Psarver ohne Erlaubniß des

Dechants über Nacht von Mer Pfarreh bleiben . *)

Und

*) Kein Aufgeklärter wird ein Vikariat tadeln ,
wenn es sorgt , daß nachläsige Hirten ihre
Pfarrey Nicht verlassen können ; ohne Ihr
durch einen tüchtigen Substituten Vorsorge
- ethan zu haben , und sie verbunden sind, an »



Und wenn er dagegen fehlte , 14 Tage Cxcrziti u
in einem Kloster ! — Dadurch würde aste Erkannt .
schaff mit den sogenannten Aufgeklärtenverhindert
werden , denn diese lachen über die Kinder des
Lichts , die der Kirche getreu seyn wollen. — Um
aber aller Rukkchr deS bösen Gastes '

zu steuern,
würde ich von der Seminariumszucht anfangcn .
Der zeitliche Regens müßte als ein gut orthodoxer,
Römifchkatholischer dem Institut des Heil . Jgna .
tius getreuer Jesuit bekannt seyn . Er dürfte keine
Notiz von den teuflischen Brochüren und Schriften
haben , die der böse Feind unter den guten Samen
der Jesuiten und Klostergeistlichcn ausstreut , um
diesen zu ersticken . Er dürste den jungen Geistli-
chen kein anders Buch als Vait oder I» Lroix

vor .

zuzeigen, daß ste verreist» , und ihre Pfarren
bewacht sey . Aber den hierarchischen Despo»
kisinuS so weit treiben , daß ei» Pfarrer ,
wen » er eine kleine Reise machen will , um
Freunde zu besuchen , sich zu erholen rc . den
dem zeitlichen Dechant, wie ein Instmist ben
seinem ülaxiKer, peto venism exeuusti sagt,
um Erlaübniß «» suchen soll , das heißt , das
Pfarramt ein wenig zu lief herabwürdiqc, !,
und sich ein Recht -- zu chikaniren nemlich
— herausnehmen , welches weder in Mre nst.
üc positiver noch oanonico oder civlli ge«
gründet ist. Gesezt der Hr. Dechant ist nicht
zu Haus » was dann ? von der Laune der
Junafer Hauserin abhängen ? pfui der Nie»
derlrächligkeitlr



verlesen . Er müßte mir fleißig die Zimmer der

Seminaristen visitiren , damit keiner Sch unterstehe ,
ein Vrochürchen der neuern Welt anzuschaffen ; und

fände er eine ; fort damit ins Feuer . Und wenn

sich einer nur dagegen muxte — Wasser und Lrsd ,
und Rerker .

I sch a r i o t.
Vortrrfljch , Hr . Pater ! Sie haben meinen

ganzen Beyfall . Darauf gehört ein guter Trunk .
Allvh ! - ( Sie trinken beyde ) die neue Philosophie
soll krepiren . Jesuiten und Mönchen floriren —

Volksstern in seinem Kerker erfrieren — der - - wird
ihn schon kuriren , und mit ihm in die Hölle mar
schiren . Was doch der Wein einen so geschikr
macht . Ich wollte eine ganze Stunde so fort rei .
men . bist juüiria är perent mrmäus . Die Jesui¬
ten müssen doch noch reiustren , es mag gehen , wie
es will . Der römische Hof merkt schon die Folgen
seines Undankes gegen uns . Wir haben wirklich
sehr günstige Aussichten , wie mir neulich ein Patcx
nuS Weisreusscn schrieb .

Alfons .
Aber wie wird es mit dem Zölibat stehen ?

Da sieht es doch fatal aus . Die Fürsten fangen
an , sich von der neuen Philosophie ansteckcn zu
lassen . Das ist nun einer der schwersten Punkte » .

Unser



Unser Quardian hat neulich davon geredet , daß
ihm der Provinzial geschrieben habe - er solle uns
ermahnen : auf unfern Terminen und Aushülsen
ja recht eifrig gegen diese Ketzercy zu predigen , in
Diskursen darauf anstimmen, und dagegen eifern.
Die Vortreflichkeit der Jungfrauschaft dem Volke
recht pathetisch und aus allen Kräften einzupräge» .
Denn, setzte er hinzu , wenn der Zölibat aufgehoben
wird ; so sind wir verloren . Wir werden nicht
mehr unentbehrlich , das Beichtwcsen wird geän¬
dert , da braucht man uns nicht mehr, und wir
Müssen verhungern . Eben so wird alle Hosnung
untergraben werden , daß jemals die Jesuiten wieder
emporkommen dürften.

) sch a r i o e.
Da seyn Sie ohne Sorgen , Hr . Pater ) un»

sere Leute , das wissen Sir , sind klug , und nebst
dem stehen sie noch an verschiedenen Höfen in
großem Ansehen . Z . B . am Hofe Remctis sitzen
sie noch ganz oben an. Und von ihrem Willen
hängt alles ab , wai» d . g . Veränderungen betritt»
Sie wissen sehr auffallend dem Fürsten von NcMe->
tis die Übeln Folgen für die Kammer darzulegcNe
Und so ist es noch an verschiedenen , und zwar
großen Höfen. Unsere Kette ist noch so unzer»
ttermiich, daß weder neue Philosophie, noch Wkacht



- rrz
sie ss geschwind wird auseinander reissen können,
schrieb mir neulich der Beichtvater vonEr . * * ' *
Durchlaucht zu Lojola . Ja wir haben vielmehr
Hvfnung , im Vertrauen gesagt, Hr. Pater ! wieder
in unserm vorigen Glanze zu erscheinen , wenn nur
erst zwey Augen geschlossen sind, für die aber schon
gesorgt ist, daß sie bald erbrechen werden . Freykich,
da haben Sie recht, wenn der Zölibat aufgehoben
wird , so ist alle Hvfnung verloren. Allein unsere
Kunst wird unS doch auch in diesem Punkt nicht
fehlschlagen , da wir schon so manches Meisterstück
der Politik geliefert haben . Ich bin nun freylich
über alles das hinaus , d . h . ich kann nicht Mit¬
arbeiten , ich habe schon lange nichts mehr gelesen,
und ich weis auch nicht , was unsere Feinde über
»ns zusammen schmieren , denn was « inen nicht
brennt , braucht man nicht zu blassen . Aber ich
habe doch noch so kleine Krizen mit unter . Wenn
mir so ein junger Lappes über die Quer kommt,
der kriegt seinen Lungenhieb . — Ich will Ihnen
einen Kries lesen , der mir vor einigen Tagen von
einem unserer Gesellschaft zugeschikt wurde, woraus
Eie sehen sollen , daß unsere Sachen gut stehen .

(holt im Nebenzimmer den Brief und liest)
»Nemetis den 26. Jenner i ? - ; - » »Bester
»Freund, werthester Herr covsrmer ! Den Segen

H des
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»des Heil. Ignatius zuvor. V?rmög unserer alten
»Freundschaft wstd eS Ihnen nicht unangenehm
»feyli, wenn ich Ihnen von unsern günstigen Aus,
„ sichten von Zeit zu Zeit etwas zu wissen thue.
»Wir können es Ihnen frcylich nicht zumuthen,
«daß Sie unser Ansehen durch Schriften unterstü«

«zcn ; denn Sie sind nun gut versorgt , und es
«wäre ungerecht von uns, wenn wir Ihre Ruhe
»durch Zumuthuugen des Studirens stören woll,
»ten . Aber so unterhandliche Nachrichten von dem
»Betragen unserer Feinde einzuberichlen, wird
„Ihnen nicht so viel Mühe kosten , und um so mehr
«werden Sie sich derselben unterziehen , da eine
«jede Nachricht, die das Leben der Klcrisey von der
»schlimmen Seite zeigt , ein tresticher Edelstein ist,
»unsern Thron , woran wir unaufhörlich arbeiten,
»zu zieren . Unser Anschlag , den ich Ihnen vor
»einigen Jahren offenbarte , ist treflich gelungen.
»Alle Professuren sind meistens mit den elendesten
»Leuten besezt. Denken Sie nur, wie weit wir es
»brachten ! ! wir haben unsern Fürsten dahin zn
»bringen vermocht , daß er dies Jahr einen jungen
»Lecker, der gar keine Physik gehört ; zudem noch
»rin sehr mittelmäsiger Kopf ist, zum Professor der
»Physik machte . In einem eben so elenden Zn,
»stände ist das Semmarium. Die Regenten find

»von



" Z
» von den unfrigen zwar keine große Litlerüti , aber
» desto größere Astnti . Sie berichten dem Fürsten
» jeden Schritt und Tritt . — Der Fürst har schon
» das frcywillige Geständniß gcthan : man sieht
» dach an allem , daß di« Iefm

'tcn Leute waren ;
» und so lang dies« nicht wieder in ihr vorige «
» Ansehen kommen , wird es nicht besser sondern
» immer schlimmer werden . — Gemeiniglich ha .
» den die Regenten das Glük , solche Alumnen und
» Professoren auf einer Verordnungswidiigeu That
» zu ertappen , die am wenigsten unfern Grundsäzerr
» günstig sind . Eie werden auch sogleich , wie sie
» cs verdienen , mit dem schwarze » Kalkül der Sud «
» ordinationswidligcn gezeichnet , und das ist bcy
» unfecm Fürsten zu unserm unbeschreiblichen Glück
» das größte Verbrechen . Es mag einer dumm
» oder boshaft seyp, wenn er sich nur Subordina »
» tronsmäßig beträgt , so schadet cs ihm nichts an
» seiner Ehre und Versorgung . Könnte uns ein
» günstigeres Glück zulächeln , als an diesem Hofe ?
» Aber nur Gedult , die Prophezeihung des Hess »
» Vaters soll bald wahr werden » Wir haben schon
» ziemlich vorgearbeitet , um eine sehr große Ma .
» schine in Bewegung zu setzen, es soll uns gewiß
» nicht mislingen . — Ein andersmal mehr . Fah¬
rern Sie in Ihrer Freundschaft - egen mich ss

H g fort .'



„ fort / und berichten Sie mir von Zeit zu Zeit »

„ was Sie an den benachbarten Pfarrern anstößi .

„ geS sehen und hören werden . Unser Dank dafür

„ soll gewiß thatig feyn . Ich bin wie allzeit der

„ Ihrige . Catiiina . — koütcrixtum . Ich danke

„ Ihnen für die gütige Nachricht wegen den losen

„ Reden Ihres Nachbars Votksstcrn über unfern

^ „ Orden . Gut , daß Eie uns und Ihr Stations -

„ rlus zugleich Nachricht von feinen ketzerischen

„ Grundsätzen deylegten . Er soll nächstens unsere

„ Ruthe suhlen .^ ^

Und wie Eie mir nun sagen , so ist er schon

würklich gerufen worden » wenn Sie ihn nur recht

zwiebeln .
Alfons .

Nun das freut mich , vielleicht kommt er gar

Nicht mehr zum Vorschein : denn zu Stambul ist

man streng . Und der Herr Calllina vvnNemetis

wird vermuthlich bcy seiner Inquisition zugegen

seyn, und ihm seine Strafe dikiiren . Denn er ist

Direktor des stambulischen Vikariats . Wenn nur

der Zölibat nicht aufgehoben wird , da müsse» Sie

jczt besonders dagegen arbeiten , und alles unter »

drücken Helsen , war nur von weitem seinem Unter¬

gang drohen könnte .

I s ch a r i o t.
O das geschieht gewis nicht , solang nur ein

Jesuit



Jesuit lebt, das kann ich Sie versichern . DieKlc .

rifey mag dagegen schreiben und sagen , was si :

will . Aber wir haben ja das Trinken ganz ver .

gcssen , kommen Gie , Hr . Pater ! lassen wir die

Welt machen , was sie will , wir sind versorgt .
Wenn auch der Zölibat aufgehoben würde, was

IhutS ; ich nehme doch keine Frau , es ist mir lieber

so zu seyn , ha kann ich doch thun , was ich will.
Was zum Henker soll ein Geistlicher mit einer

Frau thun ? Sie füttern ? - daß ich rin Narr

wäre. Das ist meine Frau , die macht mir doch

Freude (trinkt) noch eins . Noch einmal, Hr .Pater !

ists nicht gefällig ? Ich Hab heul einen verdammten

Durst , (trinkt abexmal, es klingelt) Was zum Hen .

ker giebts denn schon wieder ?

Zweitel .' Auftritt .
Bauer . Die vorigen .

Bauer .
Globt ?ey Jesus Christus ! Hochwürdigcr Hr.

Pfarrer ! Mein Bruder ist sehr gefährlich krank,

Sie möchten doch so gütig seyn , und mit Ihrem

priesterlichen Tröste und Mittheilung der Heil . Sa .

kramenten den Weg zum Himmel erleichtern.

I s ch a r I o r.
Seyd ihr nicht ein rechter Flegel, zu so einer

Unzeit zu kommen . MenM ihr denn , ihr Schlisset
H3 chr -



ihr , ein Priester sey nur für euch Bauern da , um

euch aufzuwarten , wie eS euch geschiktist ?
Bauer .

Seyen Sie doch nicht so aufgebracht ! Ich
hätte Sie gewiß nicht in Ihrem Vergnügen ge¬
stört , wenn cs nicht fo gefährlich mit meinem
Bruder stünde . Er lebt vielleicht keine halbe
Stunde mehr . Und so Hinsterben lassen, ohne als
« in Christ auch die Mittel zur Seligkeit zuempfan «

gen , das können Sie uns doch nicht zumuthen .

I schar ist .
Thut alles nichts , der Spizbub hat mir auch

eine Garbe Zehend abgezwakt , dafür soll er jezt
Lüsten ; zudem hat er viel Gemeinschaft mit Ke.

gern , und ließt ketzerische Bücher , und solchen ver «
stokten Sündern verbietet die Kirche die Sakra «

menten mitzutheilen . Sagt ihm nur : er sey nicht
würdig , die Sakramenten zu empfangen .

Bauer .
Ey ! mit was für Ketzern ist er denn umge «

gangen ? und was für ketzerische Bücher hat et
denn gelesen ?

I schar ist .
( giebt ihm eine Ohrfeig ) Da du Schlingel /

Lu Flegel , du Bengel , du nichtswürdigcr Bub !
das hast du und noch mehr verdient . Ist das der

Re»



Respekt, den du mir schuldig bist ? -- Woher soll
ich dir über alles, was ich sage, Red und Antwort
geben ? — Du Simpel du ! willst du alles besser
wissen , als ich ? du willst mir widersprechen ? —
Seyd Ihr zwey nicht vor einigen Tagen beym
Trauguter Schulz gewesen ? ein Erzkctzer, den der
Teufel schon in den Klauen hat . Seyd Ihr nicht
beym Pfarrer Volksstern gewesen ? der wegen sei«
tien verdammten Ketzercyen , und wegen der uner,
hörten Frechheit und unverantwortlichen Sinnlich«
keit, womit er sich eine Frau zu erschleichen suchte,
vor daS heilige geistliche Gericht ist gerufen wor¬
den ; um wegen seinen gottlosen Lehren gestraft
zu werden . Bauer .

Ey du allmächtiger Gott, wenn das ein Ketzer
ist, so waren , ich will nicht sagen , IesuS selbst, aber
alle Apostel Ketzer.

Istdariot und Alfons zugleich.
Hör du impertinenter Tagdieb , du Erzböse«

wicht, halte deine Gosche oder wir lassen dich ar«
rctircn .

Bauer .
Ich muß doch zuerst wissen , was ich Bösej

gcthan. Was für Ketzereycn lehrt denn Volks¬
stern ? Sie müssen es mir doch sagen , wenn es
Ketzereyen sind, so lassen wirs in Zukunft bleiben .

H 4 Istha -



I f ch a r r o t .
Ist das keine unerhörte Ketzerey, wenn man

lehrt, daß der Ehestand besser sey , als der ledige
Stand ? Ist es keine Ketzeren , wenn man lehrt,
daß Arbeiten eine Hauptsache , Glükscligkeil der
Hauptzwek sey , das Beten aber und d . g . nur
Nebensache, ein blosses Mittel sey ?

Bauer .
Vom leztern habe ich den Hrn . Pfarrer Volks¬

stern noch nicht reden hören, sonst könnte ich sagen ,
ob er recht oder unrecht habe . Daß aber der Ehe.
stand besser sey , als der ledige Stand, bas hat er
so deutlich erklärt , daß Sie selbst , — Sie müßten
nur gar zu böse auf Ihn scyn , - ihm Beyfall ge .
den würden. Ader ich weis schon, wo der Neid
über den Hrn . Velksstern herkommt , er ist halt ge»
scheide» als die andere HH . Pfarrer. Er nennt
halt alle Priester, die nur im Müßiggang ihr Ver.
gnügen suchen , nicht studiren, nur sausen u. s. w . —
nichtswürdige Tagdiebe.

I scharioe .
Hör, Kerl ! mach , daß du fort kommst , oder

du wirst noch krumm und lahm geschlagen .
Bauer .

Unser Fürst ist doch gewiß auch ein geschcider
Herr, und der hat doch den Priestern zu hcmathcn

erlaubt.



Ir »

rrlaubt . Es muß also keine,Ketzere » seyn , wenn
man predigt . : der Ehestand ist besser als der ledige
Stand . Denn die Geistlichen müssen ja immer
das Beste thnn , und uns darinn ei » Beyspiel geben .
Zudem ist unser gnädigster Fürst ein wahrer
Christlicher Lanbesvcttcr ,

I sch a r i s t.
Weißt du was ? du Limmcl ! das Ding geht

dich nichts an . Euch Bauern mag er meinetwegen
die Haut abjiehcn , das gehört euch nicht besser,
denn ihr seyd leibeigen . Und wenn ihr wissen
wollt, was das ausweisse, leibeigen seyn ; so must
ich euch erinnern, daß ich es euch schon einmal in
der christlichen Lehre (Katechetik) gesagt habe , vast
ver Fürst das Recht habe, euch sie Lauche auf.
zerschneiden, und sine Hände darinnen zu wär«
men . (*) Aber uns hat der Fürst nichts zu dcfch .
len - Dir Fürsten müssen vor uns Nttpekc haben .

Bauer .
Ich kann mich gar nicht mehr aufhaltcn ,

Hr. Pfarrer ! Wollen Sie also nicht christliche Licke
an meinem kranken Bruder ausüben ?

H Z Ischa.

(*) Dieser Begrif der Leibeigenschaft wurde wirk,
lich i » einer bischöflichen Sradl , wie man
daselbst erzählt, von einem Exjesuiten in der
öffentlichen Katechetik gegeben .' ! l



Iscbariot .
Nein, er hat's nicht verdient. Wenn derHr.

Pater da gern hingeht , so mag Er , es ist mir
aber gleichgültig . Bauer .

Wenn Sie da sind, Hr . Pfarrer ! so brauche»
wir keinen Pater für Kranke, sondern S i e müssen
de» Seelsorger machen. Adjeu ! (ab)

I sck a r r ot.
Sehen Sie, wie weit er's schon gebracht hat.

Aber es wird dem Flegel schon vergehen, wenn ich
ihn verklage, und er mich vor der ganzen Kirche
MN Verzeihung bitten muß.

Alfons .
Das haben Sie recht gut gemacht . Man

darf nie dem Bauern sagen, was er für Rechte
hat . Man muß ihn immer in Furcht und Schröken
halten . Nur das thun Sic nie , daß Sie es merken
Hessen , cs scy nicht so schwer in Himmel zu kom¬
men ; oder die Fürsten und Geistlichen seyen wegen
ihnen da . u , d . g . Feine Sprünge der neuen Phi.
losophie. Die Racker werden sonst zu stolz , und
glauben uns nicht mehr alles so blind.

Ischari ' ot.
Wollen Sie nicht das Brevier mit mir beten ?

Ketlerle dring die Bouteille herüber ins Nebenzim .
mer,
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mer, es betet sich viel besser, wenn man einen ge«
scheiden Trunk dabey hat. (alle ab .)

Duirter Auftri cr.
Eine Straße zwischen Trangut und Holzmut.

Ein Geheimcrrath. Ein Offizier von Ritters,
bürg, hernach Alfons und Entor.

Offizier .
Ich bin sonst kein guter Freund von Pfaffen .

Aber Sie mahlen mir Ihren Hrn . Pfarrer Volks«
stern so reitzend , daß ich sehr begierig bin , dieses
Wunder selbst zu sprechen .

Ge heimerrath .
Ich sage nicht zuviel , wenn ich behaupte, daß

«r ein wahres Muster eines aufgeklärten Priesters
ist. Sein Karakter ist gesezt , ohne Pedant zu styn .
Ec ist weder Frcygeist , noch Bigott. Er ist Philo¬
soph im weitesten Umfang dieses Worts . Pstcho«
log und Menschenkenner , der kaum seines gleichen
findet. Enthusiastischer Menschenfreund . Christ,
ohne römischkatholisch oder protestantisch zu seyn .
Ein guter Staatsbürger ; der seine menschliche
Natur nicht zur englischen umheuchelt , und dadurch
zum Teufel wird . Er liebt ohne verliebt zu seyn.
Seine Geliebte ist seiner ganz würdig . Volksstcrn
jst zwar Belletrist , aber er schwärmt nicht von

blauen



blauen Augen , von blonden Melken, von hohe«
Stirne , von Scharlachenen Lippen, von hübschen
Füßchen , von schlanken Beinen und rundem Knie
u . s. w . Die siittergvldenen Sächelchen alle haben
bey Ihm nicht mehr Werth , als sic an sich haben .
Wir habe » ohugefehr noch eine Viertelstund, und
dann können Sie das alles selbst mit anschcnund
hören .

<P fsi zier .
Ich werde bald wegen Volksstcrn allen Pfaf,

fen gut ! nur den Mönchen und Stistspfnffen
nicht, denn diese haben nach meiner Offiziers Ein«

ficht soviel bey der Religion und beym Staat zu
thun, als das fünfte Rad am Wagen . Tausend
schwere Noth , da fuhrt der Teufel gerad zwcy
solche Müßiggänger daher . Kommen Sie , wir
wollen unS verbergen , um ihren Diskurs anzuhören .

Entor und Alfons .

^,, ^ Lntor . ( im Hereintrettcn.)
Ja , so sieht es mit uns aus, und bald wird

auch die Reihe an die Herren Mönche kommen .
Laurer so versuchte Streich spielt unser Fürst.
Das Donnerwetter ! wer giebt Ihm dann das
Recht , uns t -e^ss vorzuschrc - öen ? — Keiner , der
nicht zwanzig Jahre i » der Seelsorge gestanden,
soll mehr eine Pfründe in einem Stift erhallen.

Alle



AlU/ die diese Dienste noch nicht geleistet haben,

sollen jczt Seelsorger werden, und wenn einer nicht

tauglich dazu ist ; so soll er drcy Jahre im Se.

nuiiarium qualifizirt werden . Da- kommt schön

heraus. Haben denn unsere Stifter deswegen ihre
Güter an die Kirche vermacht, daß wir es verdie«

neu sollen ? gewiß nicht. Sondern daß ein Mann

von honetter Geburt doch versorgt wird, und nicht
wie ein Hund arbeiten muß.

Offizier .

(will sich losrcisscn, und über beyde her) Kreut
Bataillon ! lassen Sie mich dem Kerl die Lungen«

blätler spalten .
Geheimerratb .

Ich bitte Sie um Gotteswillen ! lassen Sie

ihn gehen. Wir hören noch mehr solches Gezeugt»

sind Sie nur ruhig .
Alfons .

Sie haben völlig recht. Der Fürst nimmt

sich zu viel heraus . Er will der Kirche befehlen ,

da Er gehorchen sollte . Was das für ein dummer

Streich ist ! verfertigt da'rigenmächlig ein Patent ,

um dadurch den Priestern zu erlauben , zu heura,

then . Das ist ja so ein närrischer Einfall, ss ein

Pflichtvergessenes Herausnehmen , daß man .ehender

klaubt, rin Bube als ein Fürst habe es verfertigt .
Offizier.



Offizier .
(in größter Hitze mit blossem Degen, haut ihm

die Klinge über den Rücken) Du tausend Saker-
ments Pfaff! Steht das in deiner Klosterregel ?
daß ihr Müßiggänger , ihr faule Bonzen über den
besten Fürsten raisonniren sollt ? Kerl ! wenn du
mir nicht zu schlecht wärest , (mit dem Degen zie«
lend) grad wollte ich dich durchbohren . Ihr
Flegel ! müßt noch froh seyn, daß man euch noch
dultrt. Aber warte nur , du sollst eS mir büssen
müssen , lleberall macht ihrs so ; wo es aufschim-
Pfen , klatschen , entzweihen rc. ankommt , da styd
ihr die Ersten. Aber das Kreutz — —

Geheinierrgth.
Beruhigen Sie fich doch, und geben Sie der

Einfalt , der Gewohnheit, der Erziehung ein wenig
nach. Was bekümmern sich Sc. Durchlaucht um
das Geschwätz der Mönchen. Es ist eben soviel,
als wenn Ihnen, da Sir vor dem Feind im größ¬
ten Feuer stehen, eine Bremse um den Kopf sum«

, set. Höchstdieselben sind ja in sich selbst zufrieden»
Ich glaube , daß cs Dieselbe tausendmal mehr .
kränken würde , wenn ein einziger rechtschaffener
Bauer über Druck klagte, als wenn so eine ganze
Legion bekapuzter Leutchen geifert , (während dieser
Mehr verschwinden Entor und Alfons) Sehen Sick

das



das Gewissen hat Sie schon gedrükt . Sie habe»

sich fortgeschlichcn, wie Schurken cs machen. Der

Lntor ist so ein liederlicher Bube im Mantel und

Kragen , daß sich ganz Ncmetis daran ärgert. Er

ist ohne alle Verdienste , ja sogar mit der Notitz

seines schlechtesten Karakters , blos weil sein Herr
Bruder Hey dem Bischofs zu Stambnl ei» Ober«

koch ist , VikariuS worden . Seine Pfründe trägt

soviel ein, Laß vielleicht 3 von den miklelmasigeii

Pfarrcyen zusammen kaum so gut stehen. Ließ

große Giük macht ihn nun stolz und übermüthig.

(Ein Bauer von Traugut kommt, verbeugt sich sehr

höflich) Wohin, guter Freund ? ist der Hr. Pfar«

rer Volksstern zu Haus 7
Bauer .

Ja , du lieber Gott ! zu Haus ! Ich glaube,

wir sehen Ihn gar nicht mehr, misccn lieben Hrn.

Pfarrer. Kurz , nachdem Ihr Durchlaucht unser

gnädigster Landesvater ihm durch ein Patent er«

laubt hat, zu Heurathen, wurde er nach Ctambul

berufen, um, wie Er unserin Schulzen sagte , über

seine Lehrart und verschiedenes sich zuwerantwor«

ten . Da hat uns nun das Vikariat so einen

Mönchen zum Substituten gegeben , der ist keine

Bohne werth. Solches Mährchen erzählen, und

närrisches Gezeugs haben wir vielleicht in zehen
Iah .



Jahren nicht mehr gehört . So lang wir hakt un«
fern jetzigen Hrn . Pfarrer haben .

Geheimerrgth .
Was fangen wir jeztan ? — Kommen Sie ,

wir müssen doch felbst hingchen , um von feiner
Abwesenheit gewiß zu seyn . ( alle ab )

Vierter Auftritt .
Auf dem Heil . Gerichte zu Slambuk ,

Eatilina und andere des geistl . Gerichts .
L a t i ln a.

( patetisch) Meine Herren Kcüegenk — Sie

wissen , bah wir es heut mit einem bösen Menschen
zu thun haben . Einem Menschen, sag ich ? Nein
mit einem halben Teufel haben wirs zu thun , mit
einer Aale haben wirs zu thun . Lassen Sie uns

auf der Hut seyn , damit er uns nicht durchfchlüpfe .
Eine so schlüpfrige Aale ist mir noch nie unter die

Hände gekommen . Er ist frech, stolz , will sich nicht
Illboräimren , bcy ihm gellen keine Worte , er will
überall Gründe haben , und die schütteln wir doch
nicht so aus dem Aermel . Er ist von einem un .
heilbaren Gifte angestelt , dem Gifte der neuen Phi «
lofophie, gegen welches wir kein Gegengift finden
werden , als wenn wir ihn mehrere Jahre von allem
menschlichen Umgang sowohl in Büchern , als in

Personen entfernen . Dazu haben wir hinlängliche
> Be .



Befugniß. Denn die Punkte , die uns von P.
Jschariot und dem damals gegenwärtigen AlfouS
« ingegeben wurden, berechtige» uns, ihn excinpla,
risch zu strafen . Besonders lassen Sie uns den
Artikel in ?untto lexti recht genau durchforschen '
Wenn er uns in Rüksicht seiner ketzerischen Grund«
sätze wird durchgeschlupft seyn , so ist sein Zölibats»
widriges Betragen das einzige , woraus er nicht
wird schlüpfen können. — NunsHerr Sekcetarius !
schreiben Sie die Punkte auf , worüber wir ihn
vernehmen wollen . (Sekretarius schreibt)

r) Hat sich Pf. Volksstcrn zu verantworten :
warum er ohne Erlaubniß seines Herrn DechanlS
jwey Tage von seiner Pfarrey sich entfernte .

Sekrerar , us .
Sich entfernte .

L a r i l i » a.
») Hat sich Pf. Volksstcrn gegen unsere Ver«

»rdnung beygehen lassen : i» kurzen Kleidern zu
zehen.

Sekretär » « ».
Kleidern zu gehen.

L a r i l i n a.
Hat Pf . Volksstern feine Frechheit soweit gs«

trieben , daß er sehr schismarisch von der geistlichen
Gerichtsbarkeit und Hierarchie , besonders in Gesell»

I schaf»
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schäften zum Spott der Geistlichkeit gesprochen , ja

sogar gewisse hierarchische Rechte , dem Pabste , Bi -

schvfund einem Hochwürdigsten Vikariat geläugnet -

Sekretärin s .

Vikariat gcläugnet .

a r i l i n a .

<) Hat er verschiedene katholische Dogmata

mit unerhörter Dreistigkeit öffentlich auf der Kan »

zel weggeläugnet . Als :

Erstens die Ewigkeit der Höllenstrafen .

Zweytcns die göttliche Einsetzung der Ohren «

deicht .
Drittens die Gewalt des Teufels über mensch»

liche Körper und Seelen .

Viertens die Nützlichkeit der Ablässe , nicht

nur für Verstorbene , sondern auch für Lebende ,

und das Recht der Kirche , dieselbe zu ertheilen .

Fünftens daß die römifthc Religion die allein

seeligmachende sey .

Sechtens daß der Ehestand vortresticher als

der Zölibat fey.

Wissen Sie nichts mehr , meine Herrn Kelle ,

gen ! worüber wir ihn zu vernehmen hätten , so

beschliessen wir es mit dem

Siebenten und lezten Punkte , daß er einen

sehr



sehr vertrauten, und an Liebe grunzenden Umgang
mit einer Weibsperson habe.

Einige .
Es ist genug mit diesem, cs ist schon io Uhr,

er wird unS damit die Zeil lange genug machen.
Wir fürchten nur zu sehr : wir erleben Verdruß an
diesem Prozeße ; und tragen mehr Schande als
Ehre davon . Sie haben Hr . Direktor sehr wohl
angemerkt, daß er eine Aale sch . Unfehlbar wird
alle unsere Macht nicht hinreichend seyn , ihn zu
halten . Am beßtcn wäre es , wir Hessen ihn mit
einem kleinen Verweiß wieder nach seiner Pfarrey
gehen. Fürst Adolf schützt

"
ihn.

E a e i 1 r n a.
Was das ein junges Geschwätz ist , mau

merkt wohl, daß Sie noch nicht sehr in Vikariats»
geschästen bewandert sind . Lassen Sic nur mich
dafür sorgen ; das verstehen Sie noch nicht . Er
soll und muß gezüchtigt seyn, nicht wahr, Herr
Jago ! ( jus Ohr) Ganz allein darum , weil er
so abscheulich über de » Jesuilcrorden schimpfte,
( zum Pedell ) Ruf er den Pfarrer Volksstem
herein .

Pedell .
Zu Euer Hvchw . Excellenz Befehlen, (ab)

I r Fünfter



Fünfter Auftritt ,
voIksflrrn . EatllIng , und das

geistliche Gcrichr .
L a t i l i n a.

Es sind Klagen gegen Ihn cingegangen .
Wichtige Klagen , die nicht gar vortheilhaft sein

Her; und seinen Verstand empfehlen. Da wir,
als gerechte Richter, gewohnt sind ; Niemand un.

gehört zu verdammen , so haben wir Ihn hieher
berufen , um Ihn darüber zu vernehmen .

Volks fl e r n.
Ist das mich gemeint, Hr . Direktor ?

L g t i l i n g.
( hitzig) Ja , Er Jakob Volksstcrn , Pfarrer

zu Traugut .
Votksflern .

Verzeihen Sie , meine Hochwürdige Herren !
die Anrede hat mich ein wenig ausser Fassung ge«

bracht ; darum zweifelte ich, ob ich derjenige sey,
den man wie den Pedell anredete .

E » eiii « a.
Er hat cs nicht besser verdient,

volksflern ,
( für sich ) Ihr seyd gegen jeden Pfarrer so

grob , er mag es verdient haben , oder nicht ; so
wird er per Er angeredet , und in Briefen per Er ,
derselbe komandirt.

Ea«



C a el i n a.
Hx. Sekretär ! Lesen Sie Ihm die Punkten

vor !
Sekretärin s.

(ließt) Demnach Pfarrer Volksstern sehr utt «
klcrikalifch sich betragen hat ; sintemalen Derselbe
erstlich rc. so hat sich derselbe darüber zu vcrantwor.
ten ; und sich svrgfaltigst aller Zweydeutigkeiten
rmd Anzüglichkeit zu verhüten.

C a t «
'

l i n a.
Punktweis geantwortet ! Warum ist Tr oßne

Crlaubniß des Hrn . Dechants verreißet.
Volksstern .

Ohne Erlaubniß bin ich frcylich verreißt :
Allein ich habe doch gerhan , was ein jeder vcr»

nünftige Klerikus thut . Ich habe es dem Herrn
Dechant angezeigt, daß meine Pfarrey versorgt seh.

T a t i k i n a .
Dos war 8ubc,rllinat !c>nswidr!g gefehlt , und

Er ist der Strafe würdig . Er hätte sollen um
Erlaubniß ansuchen , und nicht blos anzeigen .

VoIkssteru .
Ich dachte , ein Vikariat , das aus so vielen

gelehrten Männern besteht, werte doch wenigstens
soviel Diskretion haben , und vernünftig genug
ftyn , zu bedenken , daß es gar nicht gut sieht, wenn

I 3



rin Pfarrer , der einer ganzen Gemeinde durch keh .
rcn und Beysvicle . vorstehen soll, sich herab,vürdigcn
MUß , wie eil! Schulbub peto veninm exeunlli
zu sagen . Habe ich geirrt , indem ich soviel auf
Ihre Billigkeit und Klugheit vertraute , so widcrle »
gen Sie diesen Irrthum , und strafen Sie mich,
und will nicht mehr denken , daß Sie kluz und
billig sind.

F a e r l i n a.
( z >> Iago ) Sehe » Sie schon durchgeschlüpft !

( zu Volksstern ) Er hat sich zwar mit sehr anzügli .
chen Worten vmhcidigt , allein es soll Ihm doch
für diesmal nachgelassen sey » . In Zukunft aber
wird Er ohne weiter » in die Strafe verfallen .
Mach Er , daß Er das folgende eben so gut wider¬
lege, so soll es mich freuen ( still zu Iago ) aber ich
wünsche es nicht , ich möchte Ihn gern unter den
Hammer bekommen . - - Nun weiter (zu Volks ,
stern ) - - Warum hat Er sich beygehen lassen, ge.
gen unsre Verordnung in kurzen Kleidern zu gehen ?

vokk s st e rn .
Verordnungen verbinden nur in soweit , als

Anstand , natürliche Rechte , Sitten , u . d . g . nicht
dadurch verlezt werden : verbinden nur in soweit
mit Hintansetzung eigener Vortheile , eigener Ge »
mächlichkeit , als dadurch das allgemeine Beste de.

för «



fördert wird . Hört dieser Zwek auf , oder wird

dadurch gar der Ausland rc . beleidigt» so steht die

Vermuthuug von dem Gesetzgeber , daß er in diesem

Falle keine Verpflichtung verlange. Würde der

Gesetzg der die Verpflichtung in gesagtem Falle

dennoch aus bloßer Kapritzc , aus Eigensinn erzwin¬

gen wollen ; so würde er von iplo aushören ei»

Gesetzgeber zu sey» : denn was sind Gesetze anderst,

als authentische Erklärungen eines weisen Ober»,

was in diesem oder jenem Falle das Veste sey ? --

Er würde Despot, Tirran werden -— Die Ver.

orbnung aber, daß ein Pfarrer nicht in kurzen Klei«

dem gehen soll : ist gegen den Anstand , gegen Sit¬

ten , gegen natürliche Rechte . Ich sagte gegcw

Anstand und ( feine ) Sitten . Der weise Mann

sagt : bemühe dich ;n gefalle » , und s« wirst

sicher, wenigstens in einem gewissen Grad ? gefal¬

le,,. Was ist wohl einem Seelsorger nöthiger,

als nicht nur durch Tugenden, sondern auch durch

ein äußeres artiges anständiges Betragen — in

Kleinigkeiten und Zufälligkeiten zu gefallen. Wenn

die Seele des Zuhörers sich das Bild eines unge¬

selligen , oder gar unerträglichen Mannes denkt,

wie werden auch die besten Lehren . mit den besten

Beweisen Eingang finden, man hört kalt an , und

weil der Prediger ftibst nicht gefällt, so gefallen
2 4 auch



euch seine Motte nicht . Der Prediger muß al,K
gesellig seyn , und um dieses zu seyn , darf er nicht
als ein ganz anders Wesen , als eine heilige Person
in Gesellschaft erscheinen . Das verdirbt die Laune
der ganzen Gesellschaft . Man hat einen gewissen
Widerwillen gegen den lcuigen Rock in Gesellschaf »
ten . Ich kann nichts dafür , daß der lange Rock
für einen Schild des Stolzes , der Unverträglichkeit ,
des Widerspruchgeistes angesehen wird . Aber das
ist doch klug , ja Pflicht , einen so verächtlichen
Schild einzuzichen , und wie «in gemeiner Mensch
zu erscheinen ; weil es Pflicht ist gesellig zu scyn r
und um gesellig seyn zu könne », ist eö nöthig in
einem solchen Anzug zu erscheinen , per gefällt .
Denn ein langer Rock ist eine Maske , eine fremde
Tracht , wenn man damit in Gesellschaft kömmt ,
fo niiüfällt man ; es rufen sich gleich unangenehme
Ideen in den Gesellschaften zurük . Ein anders ist
es , wenn der Seelsorger im Heil . Dienste ist. Da
schilt sich eine besondere Tracht weit besser, sie ist
das Zeichen der Majestät der heil . Handlung . Sie
errmncrt den Priester , daß jezt feine Gedanken auf
den einzigen und zwar heil . Gegenstand müssen ge»
richtet seyn , der behandelt wird . Ich wollte die
Sachen gerne weiter auseinander setzen , wenn Sie
mir Hochw . Hrn . erlaubte », es schriftlich z» lhu ». - -



C a r l l >
'

ii a.
Das wollen wir noch sehen . Er sagte aber

vorhin , daß unsere Verordnung gegen die Rechte
der Natur sey -- das beivcisse Er, oder Er kommt
übel weg.

Volksffern .

Nichtig, und das bin ich auch im Stand zu
bcweissen. Jeder Mensch hat das Recht ; sich sein
Leben so angenehm , seinen Zustand so erträglich
zu machen , seine Oekonomic durch häußliche Klug»
heit zu vervollkommnen , und — alle Ungemächlich»
keilen zu verhindern, allen Zwang abzuwenden u.
s. w . als immer ohne Verletzung des allgemeinen
Besten , und vollkommener Rechte anderer ohne
Nachthell des Berufes geschehen kann. Der Prc»
diger, guoä in sortem Domini vocntus sw, » er«
liert kein einziges natürliches Recht , sonst müßte
er aufhören Mensch zu seyn ; und jede Bceinträch»
ligung seiner natürlichen Rechte , ist eine Vcrle.
zung der Menschheit eben so gut, als es bey jedem
andern Staatsbürger ist . Damit meine Worte
mehr Kraft haben , so belieben Euer Hochwürden
nur nachzudenkcn, daß selbst Jesus nach beliebiger
Gemächlichkeit sich kleidete , und wie Landesart und
Sitte war, und man wird nicht ein Wort im gan ,
zc„ Wahrhcitsblichc dieses großen Menschenkenners

I 5 Me »,
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finden , welches nur von ferne z» vermuthen gäbe,
daß seine Jünger und ihre Nachfolger eine besvndre
Kleidung tragen sollten ; vielmehr eifert Er sehr
gegen die Pharisäer, Er schilt sie Heuchler, weil sie
sich durch Kleidungen auszeichneken . Und was soll
eine besondere Kleidung der Geistlichkeit für eine
Verbindung mit der Religion oder dem Predigt,
amte haben ? Etwa , damit der Bauer zusammen,
fahre , wenn er den schwarzen langen Nok erblikt,
und aus Furcht , wenn der Prediger aus Freund,
lichkeit und Wohlwollen seine Werkstätte besucht,
seine Zweifel,sine Irrungen zurükhakte, und keinen
Rath vom Seelsorger erwarte u . s. w . Die kurze
Kleidung ist für meine Person viel gemächlicher,
wohlfeiler . Es ist einmal richtig , daß Kleidungen
viel Einfluß auf unsere Laune haben ; wenn ich
nun so auf dem Spaziergang meinen Gedanken
nachhänge , und der lange Rock hindert meinen
Schritt auf einmal ; so ist eine schöne Gedanken^
reihe auf einmal weg, die mir Stof zu einer schö»
nen Predigt gegeben halte . — Diese Gründe dachte
ich, werden die tiefen Blicke Euer Hochwürdcn so.
gleich erreichen, und keineswegs mich strafwürdig
erkennen . Denn ich kann einmal keine Kaprize
mit der menschenfrenndlichcn Weisheit Euer Hoch ,
würden vereinigen .

Egtr .



Carilnra ;u Iago.
Halten Sie ihn ! schon wieder durch, wenn

das so fort geht , so werde » wohl die zween Herrn
da recht haben , (zu Volksstern) Ich will cs gut
sepn lassen ; aber was sagt Er zum folgenden Ar.
tikcl . Er hak schismalisch von der geistlichen Ge»
richlsbarkeit , der Hierarchie gesprochen , dem
Pabst rc.

voIk 8 flern .
Der lügenhafte Anbringer scheint wie eine

Nachteule im Dunkeln zu heulen , und alles Licht
zu scheuen, sonst hätte ee einige Sachen namhaft
gemacht, wodurch ich vcrmög diesem Artikel hätte
überwiesen werden können . Man muß doch sagen ,
was ich für Rechte der Hierarchie abgesprochen
habe, sonst kann ich mich nicht vertheidigcn : In .

dessen ist es doch wahr , daß einige Hicrarchen ihre
Gerichtsbarkeit misbrauchcn, und davon darf man
doch reden.

E a r i l , n a.
(zu Jags ) baß doch Ischariot so dumm war

und in diesem Punkt nicht deutlicher schrieb , da
hätten wir Ihn gewissest halten können ; so aber
ist er uns durch Jschariots Schuld abermal durch.
geschlüpft , (zu Volksstecn) Wir woltcns mit die .
sem Punkt einsweilcn beruhen lassen, bis wir nä .
Here Nachricht werden eingezogcn haben. Was

. s>,ac
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sagt Er zum vierten Artikel. Er hat verschiedene
Dogmen auf der Kanzel wcggeläugnet. Dies ha.
den wir von einem glaubwürdigen Zeugen, ja wir
dürfcns wohl sagen , vom Hrn. Amtmann und eint«
gen seiner Pfarrkinder unterzeichnet. — Hat Er
Vre Ewigkeit der Höllenstrafen gckäugnct?

Volksstern .
Die Ewigkeit der Höllenstcafcn ganz weg zu

läugnen habe ich mich noch nie unterstanden ; Ich
traue meinen Privatejnsichten zu wenig , als daß
ich gegen die Meinung so vieler großen Kirchenlich «
ter öffentlich meine eigene Meinung verthcidigte;
ob ich gleich keinen Zusammenhang weder in der
Vernunft noch Bibel zwischen ewigen Strafen ,
und Gerechtigkeit , Güte und Weisheit Gottes zu
entdecken im Stand bin . Der Hr. Amtmann , der
mir aus unbekannte» Ursachen nicht gar hold ist,
mag meine Predigt mit Vorurtheil verschlungen
haben. Denn ich weis mich wohl zu errinnern ,
daß ich sagte : „Es ist ja gar kein Glaubensartikel ,
«daß der größte Ther'l der Menschen immer und
« ewig verdammt werde." Und das sagte ich deswe«
gen , weil die gar zu große Furcht vor der Hölle
einen so schädlichen Cmflust auf Moralität und
GlWligkeit des Bürgers har.

. East



Ear > l : na.
Hat Er zweytens die göttliche Einsetzung der

Ohrenbeicht öffentlich geläugnet ?

Volksssern .

Ja . Aber beliebe » Sie mich zu vernehmen :

Wie ? - - Die Ohrcnbcicht ist nicht unmittelbar

göttlichen Ursprungs . Weil aber Christus der Kir «

che die Macht gegeben hat : die Sünden z» verge¬

ben , und zu erlassen : nemlich , wenn die Kirche

aus dem Zustande des Sünders wahrnimmt , daß '

er der Nachlassung würdig seye , oder nicht . Co

hat er Ihr auch die Macht gegeben , eine gewisse

Bcdingniß festzusttzcn, aus welcher Sie den Zustand

des Sünders am leichtesten erkennen kann . Diese

Bedingniß ist nun die Beicht . Aber nicht die

Beicht , wie sie leider unterKatbclicke » gebräuchlich

ist, daß man ohne wahre Reue nur h '.nlausl , und

seine Sünden erzählt , oder in vie Rapnze wirft ,

Und mit dem Segen des Priesters Engelrcin wird .

Unsere Theologen erfordern zur Gültigkeit dcS Sa¬

kraments eine herzliche Reue . Ader wie ist diese

ohne lebhafte Erkenntniß der Sünde möglich ?

Der Beichtvater müßte nun nach unserer Beichtart ,

um diese Reue zu bewürkcn , über eine jede Sünde

« ine förmliche Predigt halten . Und wie ist daS

möglich ? Welcher Beichtvater hat so auSgebreirete
Kennt «



Kenntniß ? — Und wenn er sie hätte, ist er allzeit
launisch genug dazu ? Aus unserm bisherigen
Beichtwesen fließt also gewis mehr Schaden als
Nutzen , weil es nicht stark genug ist, den Sünder
zu bessern , sondern vielmehr , da der Sünder wahn ,
sinnig genug ist, dafür zu halten , die Absolution
des Priesters mache ihn von allen Sünden rein ,
denselben sorglos in den Sünden stecken läßt . Die
Beicht also , wenn sie nüzlich seyn sollte, müßte sich
nur auf ganz Lasterhafte erstrecken , mit denen man
eine weit längere Kur, als bisher gewöhnlich war,
vornehmen müßte . Daß man aber , wie bisher,
alle Sünden beichten mußte, ist durch die Kirche
aufgckommen , und kann wieder durch Sie abgc.
stellt werden . Sie werden doch vermuthlich die
ganz neuere Picken der Freyburger Beyträge , und
des Freymüthigcn gelesen haben , wo Sie das
Urbrige ohne meine Erinnerung gesunden haben ?

E a e r l i n a.
Hat Er geläugnet , daß der Teufel Gewalt

über die Körper und Seele der Menschen habe ?
V o l k s ft e r n.

Dieses abscheuliche Vorurtheil habe ich mit
Stumpf und Stiel aus der Seele meiner Pfarr»
kinder herausgerissen ; und sie befinden sich wohl
und vergnügt dabey. Man hört in meiner Pfar.

rcy



rey nichts mehr von Besessenen , von Behexten und

Bezauberten rc . — Die Gotteslästerische kehre von

der Gewalt deS Teufels hat einen so schädlichen

Einfluß aufGIückstligkeit und Moralität der Men¬

schen , daß ich mich durch nichts würbe bewegen

lassen, sir wieder in Gang zu dringen . Wegen ih.

rer Nichtigkeit ist kaum ein Wort mehr zu verlie .

ren , soviel triftiges ist schon geschrieben worben ,

um sie aus der Theologie zn verbannen .

E a e i k i n a.

WaS hat Er von Ablässen gepredigt ?

Volksstern .

Nichts als was die Wahrheit ist ; daß die

Ablässe , nemlich in unfern Zeiten, keinen Nutzen

mehr haben . Dies ist mein fteyes Geständniß .

Und dadurch habe ich in meinen Zuhörern so viel

bewirkt , daß sie jezt fleisig in der Pfarrkirche ersehen

neu und alle Winkclandach tcn verabscheuen.

E a r i l r n a.

Haben Sie alles nvlirt , Herr Aktnarius . —

Darüber muß Ec gestraft ftyn - - Hat Er gesagt

daß die römische Religion nicht die allein stetig-

machende fty ? —

volksstern .

Ich schäme mich gar nicht , dies zu bekennen ,

wenn man das aUeinsteligmachenS in dem Ver¬

stand



stand nimmt, wie es bisher von Theologen genom»
men wurde. Gott wird uns nicht fragen, zu wel»
cher Religion hast du dich bekennt , wenn wir vor
seinem Richterstuhle stehen werken ? sondern Er
wird fragen, wie hast du deine Stands . undBe¬
rufspflichten erfüllt ? Hast du als Menschenfreund ,
als ein ehrlicher Mann gelebt ? u . s. w . und dies
kann Jud, Heid , Muhamedaner wie der Römisch-
katholische seyn . Aber gleichgültig halte ich es kei¬
neswegs , zu welcher Religion man sich bekenne.
Der Christ hat viel mehr Aufklärung, viel mehr
Mittel , zeitliche und ewige Glükseligkeit zu errei¬
chen. — Habe ich Unrecht, so bitte ich , mich des
Gegenthcils zu überweisen , und dann mich zu züch¬
tigen . Wollen Sie aber , Hochw . Herrn ! meine
Gedanken darüber vernehmen , so will ich cs schrist«
lieh thnn .

E a t i l i n a.
Diesen Punkt merken Sie besonders, Hr . Se-

kretarius — (zu V.olksstern ) Hat Er gelehrt , daß
der Ehestand vortreflicher als der Zölibat sey ?

Volksstern .
Das habe ich , und zwar mit den Worten ,

daß der Ehestand viel tauglicher sey , allgemeine
Glükseligkeit zu befördern , als der Zölibat , daß
jener eine Vollkommenheit, dieser aber eine Unvoll«
kömmenhejt seye. Die Beweiße dafür findet man
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kn Xuefs Beyträgen zur Beförderung des ältesten

Christenthums , und der neuesten Philosophie , in

Werkmeisters lithurgischen Beyträgen , in Wieland «

goldenem Spiegel rc . rc. '

Cat > li na.
Hr . Sekretarius , machen Sic hier eine beson.

dcrc Note -- Was hat Er für einen Umgang mit

einer Weibsperson ?

volksster ».
Einen sehr liebenswürdigen . Sie ist ein

Frauenzimmer vom edelsten Karakter . Sie ein»

pfiehlr sich von Seiten des Verstandes und Herzens

gleich vortheilhaft . Und ich gestehe cs , ich liebe

Sie , und bin gesinnt , nach der mir von Sr . Durch »

lancht , meinem gnädigsten Fürsten erlheilten Er »

laubniß , mich niit Ihr am Altar der Treue auf

ewig zu verbinden . Dtcs ist mein Geständniß , wel »

chcs ich um so weniger zurükzuhalten dachte , je

mehr mir meine Liebe sogar bey Er . Durchlaucht

Achtung , und bey meinen Pfarrgenvssen Vertraue »

verschast ,
Cat » lina.

Was das für eine Frechheit ist ! ! —» Das

heiß ich doch recht , sich in der Schande rühmen ,

wie Paulus sagt . Das heiß ich recht indisch ge»

sinnt . Warum fällt doch der Himmel nicht zusam »

K me»



men über eine solche Bosheit und Ausgelassenheit ,

Werstoktheit, Ungehorsam gegen geistl. Obrigkeit .

Volksstern .

Ich spreche der geistlichen Obrigkeit ganz das

Recht ab, die Ehe zu verbieten, ciencus 1e nou

immesceat sLculsribus , schreyen die Hrn . Hiecar»

chen gleich, wenn — ich wills gar nicht sagen.
C a e i l i n a.

Schweig Er , niederträchtiger Mensch ! Er ist

Nicht würdig , daß Ihn der Boden trägt .

. Volksstern .

In Gottes Namen ! So geben Sie mir einen

Rath , wie ichS machen soll, daß mich der Boden

nicht trage . Denn ich mögte nicht gerne einen

Vortheil unverdient geniessen.
Latll in ».

Trette Er einsweilen ab r ( Volksstcrn ab)

Wat ist mit diesem lüderlichen Menschen anzufan «

gen ? Lassen Sie uns einmal votiren ( aste schreiben

ihre Vota auf , Sekretarius sammelt fle ) Nun

wollen wir sehen , was zu machen ist. ( öfnet die

Vota nacheinander) «Volksstern mit einer Ermah »

rwng freygesprochcn. - (schüttelt den Kopf) »Volks,

stern gan; freygesprochen, er ist ein würdiger Prie »

ster. ( für stch) Das ist flegelhaft. -- „ Volksstern

freygesprochen - ( für stch) Tausend Schwerenoth ,
Volks.



wVoMern ist brav , ist von aller Strafe frcy . -

Habe ich denn mein Lebtag so was gesehen ? Jezt
haben wir noch zwey. Laß sehen -- „Volkssterw
drey Jahr in Kerker, und nach dieser Zeit muß er
wieder Kaplan werden . ( Iago lächelt) -- „ Volks,
stern ist ein abscheulicher Mann , er muß seiner
Psarrey entsetzt, und vier Jahr in Kerker" — Dar
meinige stimmt rinn diesen beeden bey. Die dts -

Hor» sind zwar für seine Befreyung , allein was

Hut das , man muß die k-miorL nehmen, welches
ZewiH die leztcrn sind.

Busenbaum .
(dem Calilina ins Ohr ) Das leztere war vo»

mir , weil er so abscheulich über unsern Order»

schändete, so hat erS ganz verdient.
Fgtili 'na. (jum Pedell)

Ruf er den Pfarrer Voltsstern herein.
P e v e ti .

Zu Euer Hochw . Erzellenz Befehlen, (ab)

Nolksstern kömmt.
L a e r l i n a.

Wir haben nun nach Recht lind Gerechtigkeit

durch Dotation Ihn , wegen seiner ausgelassener»

Lebensart, wegen seinen ketzerischen Prinzipien , und

der Frechheit und Ungezogenheit , womit Er dem

Hochtvürdigsten Vikariat begegnet ist, zu dreyjäh«

K » ' riger
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riger Einkerkerung , und Entsetzung von seiner
Pfarrey aus blosser Nachsicht verurtheilt . Er hätte
noch mehr verdient, und Er kann sich eine lebe,iS.
längliche Einkerkerung zuziehen , wen » er nur ein
Wort über diese gelinde Strafe wechselt.

volksffern .

Wenn das Hochwürdigste Vikariat sich be«
sondere Verdienste zu sammeln glaubt ; so will ich
ohne Widerrede gerne der Wahrheit dies kleine
Opfer, wie Sie es zu nennen belieben, bringen.
Aber, wenn ein Pfarrer so viel Ansehen hätte ,
daß Er einem Vikariate einen Rath geben könnte,
so würde ich Ihnen sagen : Thun Sie es nicht.

E a r i l i n a.

Fort , fort mit ihm. (Volksstern wird in
Kerker geführt.

Ende des dritten Akt- .
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